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zum Berliner ~arte.itag ist man statt vorwärts, einen un-
xeheuren Schntt ruckwärts gegangen.

Der Beweis dafür wird im Briefe S. 46 geführt:
So. ~erstärkten sich die schweren Verluste, die unscre

Partel rrn I~tzte~ Jahre auf allen Gebieten der Gewerk-
schaftsarbelt erlitt, Während die Oonosrnon auf dem
I~.tzen .ADqB.-KongreB (I 922) 88 Del eg ier t e
zahlte, ist sre auf dem diesjährigen Kongref (I 9 2 5)
nur durch 2 Del e g i e r te vertreten!

Hier zeigt sich der Bankrott der Politik "Hinein in die
Gewerkschaften!" Um diesen Ban kro t t der 3. I n-
ter nat ion a I e zu verdecken, muBte sie in Deutsch-
land einen Sündenbock suchen. Diesen fand man in der
führenden Gruppe fischer-MaBiow.

Die par I a men t a ris c heT ä tig kei t.
A IsO p pos i t ion der KP D. ge gen den

Par I a men t a ris mus.
Die breitesten .Massen verachten das Parlament und

den. Parlarnentartsmng Die entsetzlich verelendeten
Kle~nburgerschIchten hoffen nur noch auf schnelle durch-
gr~Ifende diktatorische MaBnahmen, aber auch die Ar-
belterschaft erwartet nichts mehr von parlamentarischen
~nd halbparlamentarischen Kombinationen und Koali-
nonen.

I?ie Propaganda muB sich einstellen auf die schärfste
Bekärnpfung der ban kro t ten D e mok rat i e u n d
d e. sPa rIa. men t a ris mus. Die Axitation rnuû den
ReIC?~tag, die Parlamente und die Parlamentarier dis-
~redIhe:en. Der SPD. gegenüber, und zwar insbesondere
I1~rem SIC? ~erausbild~n~en linken Flügel gegenüber, muB
~~e Partel .eme unerbntlich kritische und scharfe Sprache
fuhren. DIe Parlamentsfraktionen der KPD. müssen sich
z~.r .Au~gabe. machen, die Machtlosigkeit, Impotenz und
Lac~erhchkeIt der Parlamente und des Parlamentarismus
SOWIe der Hauptpartei des Parlamentarismus in Deutsch-
land, der SPD., auf das eindringlichste zu demonstrieren

Vorn Leipziger Parteitag bis zum Oktober 1923 Seite24 und 2a .
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Als man an der Krippe saR

Wir können in das Parlament nicht mit verschränk-
ten Armen gehen. Das zu betonen ist um so notwendiger,
als das spezifische Gewicht des Parlamentarismus heute
ein anderes ist als -1923. Vor 1923 ging das Parlament
bankrott. Es war ein hohles Nichts, das von der Masse
nicht beachtet wurde. Heute sucht man die Arbeiter-
klasse zu betrügen und ihr mit dauernden Wahlen das
Gefühl der Mitbestimmung zu geben. Nur wenn man im
Parlament, mit der Masse verbunden, handelnd auftritt,
und die Betrügereien der anderen entlarvt, werden wir
den Parlamentarismus gut ausnützen können. Eine kluge
parlamentarlsche Taktik wird die Massenbewegung för-
dern und zum Teil mit aufpeitschen.

Der Vertreter der Zentrale in der ZentralausschuBsitzung.
Rate fahne vorn 13. Mai 1925.

Die Zahl der Nichtwähler ist immerhin eine Tatsache,
welche zeigt, daû sich an dem Bankrott nichts geändert
hat. Die andere Stellungnahme als führung beweist nur
die gute Wandlungsfähigkeit,

Ruth fischer und Genossen zwischen zwei Mahl-
steinen

Auûerdem verweise ich in den Beschlüssen des frank-
furter Parteitages ganz besonders auf die Parlaments-
îrage. Es heiBt hier ausdrücklich: "Wir leisten im Parla-
ment keine .Arbeit', sondern benutzen es lediglich zur
Agitation und zur Desorganisation der bürgerlichen
Staats- und Gemeindeapparate. Im Parlament gibt es
keine Einheitsfront, sondern nur schonungslosen Kampt
gegen alle übrigen Parteien. Durch solche parlamen-
tarische Arbeit wird der Zusarnmenschluf mit den Massen
geschaffen. "

Nun Genossen, ich glaube, daû dieser Beschluû des
frankfurter Parteitages uns ganz klipp und klar sagt, daû
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eine A end e run gun dei neS c h wen kun g in-
nerhalb unserer Taktik vollzogen ist.

~us der R~de von Giwan, Berlin. Bulletin Nr. 10 des
Berliner Partelrages.

Ruth Pischers Pührerherrlichkeit
Die .Position, ~ie v?n mir seit langer Zeit eingenom-

men wird, hat sich nicht geändert. Aber recht ha ben
S.choleIToJ:und Rosenberg, daB die Position der Oen. Ruth
sich geandert hat. Rut h Fis c her t rei b t jet z t
sc h .1 e. c h t e, in kon s e q u ent e Mi t tel g r u p p e n-
p 0 II tik.

Aus der Rede von Meyer. Bulletin Nr. 10.

Heili~e Schwüre
Der ZentralausschuB der KPD., der am 18. und 19

Oktober in Berlin tagte, trat ge rade ein Jahr nach den
denkwürdigen Oktoberereignlssen von 1923 zusammen.
Allen Mitgliedern des Zentralausschus-
s~s waren ie n e Vorgänge in Erinnerung,
d i e u n g e h e u r e Enttäuschung, die damals
d~s .deutsche Proletariat erlebte, das
v 0 111 g e Ver s a gen der Par t e i I e i t u n g. Der
Zentralausschuû hatte irn Namen der Gesamtpartei die
Versicherung abzugeben, daB die Fehler, die zum Okto-
be:zusammenbruch geführt haben, sic h n i e m a I s
':" I ~ der hol end ü rf e n. Der ZentralausschuB zeigte
In dieser grundsätzlichen taktischen Auffassung eine ab-
solute .Einmütig~eit. Sämtliche Delegierte bekräftigten
durch. ihre Abstimmung, daB die Partei n i e wie der
auf die Brandler-Linie gebracht werden darf sondern
daB sie im Sinne des Frankfurter Parteitage; und des
5 Weltkongresses weiterzuarbeiten hat.

Aus: Der ZentralausschuB der KPD.• von A. Rosenberg.
Rote fahne vom 20. Oktober 1924.

Das war im Oktober 1924. Ein halbes Jahr später
April 1925. Die KPD. noch h int e r der Brandler-Linle!
Siehe: "Die Quintessenz des parlamentskommunistischen
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Karnpîes" und "Die Lehren des 26. Aprils 1925". Die KAPD.
sagte bereits zu den Ergebnissen des Frankfurter Partei-
tages: Der Brandier wurde gegangen, die Brandier sind
geblieben.

Die Lehren des 26. April 1925
Parlamentarismus ist Massenbetrug

nach der Formel:
,,0 r ö Be r e s U e bel - kie i n ere s U e bel".
Vor der Wahl war es für die KPD. ei ne ausgemachte

Sache, daB die Iündenburz-Kandidatur an sich noch
keine monarchistische Oefahr für die Arbeiterschaft be-
deutete. So steilte die Rote Fahne vom 19. April fest:

"tiindenburg will die brutalsten Henkermethoden ge-
gen die Arbeiterschaft, Marx wiII dieselben Henker-
methoden, mit dem Kruzifix in der Hand."

Noch deutIicher wurde die Rote Fahne am 22. April,
wo sie schrieb:

"Ab er die Oefahr des Monarchismus und der Reaktion
liegt gar nicht darin, daB Hindenburg am 26. April ge-
wählt werden kann. Sie wird genau so groû sein, wenn
der andere Kandidat der Bourgeoisie, wenn Marx ge-
wähIt wird."

Doch am Morgen nach dem WahItag war plötzlich
für die KPD. über Nacht ein Urnschwung eingetreten,
denn die Fahnenredaktion verkündete nun dem staunen-
nen Publikum:

"Die 1\1r.Il:lrcl.i:-.[~11 haben einen grollen Sieg erfochten.
Die Lage für die Arbeiterklasse ist sehr ernst."

Und die SPD. gibt das Stigma:
"H i n den b u r gvo n T h ä I man n s 0 n a den."

Die KPD. fäIIt prompt darauf hinein, denn jetzt
.Jehnt sie keineswegs ab, mit bürgerlichen Parteien,
wie die SPD. eine ist, zusammenzugehen", wie
es in einem Artikel ("Die Probe aufs Exempel") der
Roten Fahne vom 29. April so schön heiBt. Eine wahre
Flut der bekarmten "Offenen Briefe" und "Notpro-
gramme" setzte wieder ein im Preuûischen Landtaae;
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Karnpfes" und "Die Lehren des 26. Aprils 1925". Die KAPD.
sagte bereits zu den Ergebnissen des Frankfurter Partei-
tages: Der BrandIer wurde gegangen, die BrandIer sind
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die Pieck-Gardisten boten sich den Barmat-tfeilmännern
händeringend als Bettgenossen an, und die Krönung für
dieses parlamentarische Bauchrutschen der KPD. vor
ihren stärkeren kleinbürgerlichen Artgenossen waren die
Thesen des Berliner Zentralvorstandes, in denen es u. a.
heiût:

"Die Partei muû lernen, daf Kornprornisse, Unter-
stützunzsanzcbote und dergl. gegenüber dem scheinrepu-
blikanischen Flügel der Bourgeoisie (zu dem selbstver-
ständlich die SPD. als bürgerliche Arbeiterpartei gehört)
zum Zwecke der Entlarvung ihrer Scheinopposition mög-
lich und nützlich sind."

Mit dieser politischen Orientierung ist die "bolsche-
wisierte" KPD. nun glücklich wieder beim unverfälschtcn
Brandler-Kurs ang elangt.

Ein interessantes Geständnis!
In der frage der Präsidentenwahl ist erst innerhalb

der Internationale eine Stimmung gewesen, welche tat-
sächlich für eine Unterstützung der Marx-Kanditatur war.

Aus der Rede Scholems. Bulletin Nr. 10 des 10. Partei-
teitages der KPD.

Niemals!
Es ist klar, daû unsere Genossen niemals ihre Stimmen

für den Pfaffen Marx abgegeben hätten.
Aus der Rede von Kreikemeier. Pommern, ebendort.

Die Quintessenz des parlaments-kommunistischell
"Kampfes" 2e2en die monarchistische Gefahr

für den Fall, daû die Parteien der Weimarer Koalition
die Durchführung der Mindestforderungen versprochen
(! wie bescheiden) hätten, hat sich die fraktion der Kom-
munisten bereit erklärt, durch Stimmenthaltung die
Existenz des Kabinetts Braun zu errnöglichen, obwohl sie
genau weiû, dali eine soIche Regierung, möge sie ver-
sprechen, was sie will, niemals einen ernsthaften Kampt
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gegen die monarchistische Bourgeoisie führen, sondern
immer nur alIe Machtmittel des bürgerlichen Staates ge-
gen die werktätigen Massen richten wird, wie sie das
bisher immer getan hat.

Aus einer KPD.-fraktions-Erklärung anläBlich der Land-
tagsabstimrnung vom 8. Mai 1925.

Ohne Zweifel : deutlicher als in den vorstehenden
Sätzen kann die KPD. wirklich nicht mehr werden. "Ob-
wohl sie genau weiû", daf jede Regierung von Kapitals
Gnaden immer nur alle Machtmittel des bürgerlichen
Klassenstaates rücksichtslos zur Niederhaltung des Pro-
letariats einsetzt, ist die KPD. dennoch bereit, sich einer
"soIchen" Pegterung als Hellershelîer zur Verîügung zu
stellen!

Vnd was s a g t e man vor einem Jahre?

Kelne Gemeinschait mit den Sozialverrätern und
Arbeitermördern!

Der Vorwärts sucht seine magere Mitteilung über die
Beratungen des sozialdemokratischen Parteiaussc.husses
etwas fetter zu machen durch die Behauntung. daû 111 ver-
schiedenen Gemeinden kommunistische Fraktienen ~n so-
zialdemokratische Gemeindevertreter zwecks Bildung
von Arbeitsgemeinschaften herangetreten seien. Dem-
gegenüber ha be der Parteiausschuf besch~ossen, g r u. n d-
s ä t z I i c h jede Arbeitsgemeinschaft mit Kommumsten
a b z u I e h n e n.

Diese ganze Darstellung des Vorwärts stellt die Dinge,
wie gewöhnlich, auf den Kopt. Schon bei der A~fstell~ng
der Gemeindewahllisten haben in vielen Orten die sozial-
demokratischen Organisationen unserer Part ei gernein-
same Arbeitcrlisten vorgeschlagen. Die KPD. hat d~s
run d weg ab gel e h n t. Auch der Gedanke der B11-
dung von Arbeitsgemeinschaîten in den Gerneindeparla-
menten ging von Sozialdemokraten aus. Die Kommu-
nistische Partei hat immer soIche Arbeitsgemeinschaltcn
abgelehnt.
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Von einem Zusammengehen der KPD. mit den sozial-
demokratischen Sozialverrätern und Arbeitermördern
kann ie t z t und in alle Zukunft kei ne Rede
s e i n. Die Partei ruft alle sozialdemokratischen Arbeiter
auf, der Partei der Severing, Hörsing und Noske den
Rücken zu kehren und sich der Kommunistischen Partei
anzuschIieBen.

Nur so allein kann die einige Front der kampfenden
Proletarier zusammengeschmiedet werden.

Rate Pahne vom 17. Mai 1924.
"Von einem Zusammengehen kann ietzt und in alle

Zukunft keine Rede sein."
Wir fragen:
Sitzt man in den Gewerkschaften nicht mit den "sozial-

demokratischen Sozialverrätern und Arbeitermördern"
zusammen?

Und in den Gemeindeparlamenten? Ist das ietzt kein
Zusamrnengehen?

Par t e id e mok rat ie.
Einst

Und wenn ihr so weiter macht, dann werdet ihr gute
Arbeiter anekeln und hinauswerfen. Nicht Ruth Fischer,
die ist zu klug, urn an Disziplinbruch gehangen zu werden.

Ruth Fischer im Januar 1924: Die Lehren der deutschen
Ereigulsse, S. 54.

Eine gute eigene Charakterisierung. Das war Theorie.
Was muB sie sich über ihre Praxis sagen lassen.

Jetzt
Die oppositienellen Parteimitglieder wurden durch Be-

schimpîungen, disziplinarische Drohungen und organisa-
torische MaBregelungen "überzeugt".

Ein Svstern, "wie ein preuBischer Lehrer mit Hilfe
eines organisatorischen Rohrstocks" es macht.

Der neue Kurs, S. 81.
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Wer andern eine Grube ~räbt, fällt - - -
Der Parteitag hat auch viele Augen, und die sehen,

daB und wie die Gruppierungen vorhanden sind. Wehe
Euch, wenn Ihr eine Fraktion aufziehen werdet. Wir
werden Euch genau so bekärnpfen, genau so erbarrnungs-
loB maBregeln wie die Jannackleute. Mit denselben dis-
ziplinarischen Mitteln werden wir geg~n .Euc.~ vor~e~en.
(Zuruf Scholem: Die Scharîmacherei ist überflüssig l)
Ihr habt keine besonderen Rechte, weil Ihr gegen die
Rechten gekämpft habt. leh sage Euch, Geno~sen,. wir
werden sehr bald Schwierigkeiten haben mit dieser
Gruppe, trotz ihrer Kleinheit auf dem Parteltag.

Ruth Pischer auf dem 10. Parteitage der KPD. Bulletin
Nr. 8 vom 19. Juli 1925.
Nach dieser Theorie baumelte Ruth Fischer einen

Monat später am Galgen des Ekki. Dann verschwand sie
in der Versenkung, Wie BrandIer!

"Parteidemokratie" der Linken
... Wie kann die Vereinheitlichung der Par~ei durc~-

geführt werden? Dreierlei ist dazu ~otwe~dlg: 1: I?le
Durchführung einer Diskussion und Diskussionsîreiheit;
2. die wirkliche Heranziehung aller bewährten kommu-
nistischen Kräfte zur Parteiarbeit; 3. die Forderung der
Heranzlehung aller brauchbaren Kräîte und der Aufnahme
der Ausgeschlossenen, denn diese Ausgeschlossenen sind
zum Teil ausgeschlossen worden nicht wegen Fraktiens-
macherei, s 0 n der n weg e nih r e r par t ei tak t i-
sc hen A u f f a s s u n gen. Die Erfüllung der drei For-
derungen ist der Prüfstein Eurer Ehrlichkeit und Eures
Ernstes, die neue Taktik wirklich durchzuführen.

Aus der Rede van Ernst Meyer. Bulletin Nr. 10.

Telegramm an Maslow
Der 10. Parteitag der KPD. sendet Dir brüderliche

Grüûe und den kameradschaftlichen Dank für das, was
Du zur Klärung der Partei in den Grundsätzen des Leni-
nismus getan hast. Der Parteitag gelobt, alle Kraft ein-
Die KPD. Im eigenen Spiegel 11
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zusetzen, urn die Partei im Geiste Lenins zu einer klaren,
zielbewuûten, bolschewistischen Partei zu machen.

Bulletin des 10. Parteitages, Nr. 2.

So sagte der Parteltag. Doch das Ekki belehrt die
KPD., daB das Unsinn sei. Es urteilt sa über die leni-
nistische Arbeit Maslows:

Die Schriften des Gen. Maslow können nicht a I s
e i~' Bei tra g z u r ernsten, gewissenhaften, theoreti-
schen E r zie hun gim Gei s t ede s L e n i nis mus
gewertet werden." Der neue Kurs, S. 48/49.

Die Boischewisierung.
Die rechten Abweichungen . . . ; sie finden ihren

Ausdruck in einem Teil der Gewerkschaftsfunktionäre
und Betriebsräte, die unter dem Druck der Massen un-
serer Partei beitreten, ohne bis zu Ende das kommu-
nistische Programm und die Taktik angenommen und be-
griffen zu haben.

Die Zentrale der KPD. hat in ihrer im allgerneinen
richtigen Politik nicht immer verstanden, diese Gefahren
rechtzeitig zu bekämpîen, _

So z. B., wenn die Zentrale in ihrer Resolution über
die politische Lage und die nächsten Auigaben des Prole-
tariats, die dem Leipziger Parteitag vcrgelegt wurde, die
Wendungen gebraucht van der Notwendigkeit "d e r
Anknüpfung an die Illusionen und Vorur-
t e i I e und die Bedürfnisse der breitesten Massen der so-
zialdemokratischen Arbeiter"; ader wenn sie in derselben
Resolution sast. die Arbeiterregierung werde, "g e -
stützt auf die vorhandenen Machtmit-
tel des b ü r g e r I i c hen Sta a t es, den Kampt
Iühren." Diese Redewendungen sind zweifelsohne Ialsch.

Zur Liquidatien. .. Rote Pahne vom 13. Mai 1923.

Die Lo~ik des Ekki
Nichts in der Tätigkeit der Zentrale gibt Anlaû, bei

ihr eine Politik der Anlehnung an das Bürgerturn zu ver-
muten und zu befürchten.

Zur Liquidation .. . RotI::' Pahne vorn 13. Mai 1923.
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Die bürgerlichen Redewendungen der 3. Internationale
Auîgabe der Kommunistischen Partei Deutschlands

ist es, den breiten kleinbürgerlichen und inteIIektuellen,
nationalistischen Massen die Augen darüber zu öffnen,
daB nur die Arbeiterklasse, nachdem sie geslegt hat, im-
stande sein wird, den deutschen Boden, die Schätze der
deutschen Kultur und die Zukunft der deutschen Nation
zu verteidigen.

Zur Liquidatien . . .. Rote Pahne vom 13. Mai 1923.

Die "revolutionäre" Führun~ der KPD.
Mag die KPD. diese oder iene Fehler begangen haben,

mögen sich in ihr diese oder iene opportunistischen Ten-
denzen gezeigt haben, sie ist eine revolutionäre proleta-
rische Partei, ihre Führung ist eine revolutionäre prole-
tarische Führung, die das Vertrauen und die Unter-
stützung der kommunistischen Arbeiter und der Komrnu-
nistischen Internationale i n v 0 II e m M a Be verdient.

Zur Liquldation der Parteidifferenzen. Rote Pahne vom
13. Mai 1923.

Welches war die revolutionäre Führung in der KPD.?
Die Resolution ist unterzeichnet: Für die Zentrale:
Hei n r i c h Bra n dIe r, P a u I B ö t t c her, als der
"revolutionären proletarischen Führung". Und daû
die s e Führung wirklich eine revolutionäre war, be-
stätigt für die Opposition: Robert Maslow, Ruth Fischer,
Ernst Thälmann, Gerhard. Denn das Ekki, welches diese
Resolution auch unterzeichnete, bestimmte das.

Nur die "Götter" wissen es
Maslow kritisierte den 3. Kongreû. Aber .wehe dem

Kritiker, denn in der 3. Internationale duldet man so etwas
nicht. Er schrieb: "Auf dem 3. Weltkongref sind meiner
festen Ueberzeugung nach so groBe Fehler gemacht wor-
den, daf er den europäischen Cl!) Parteien weit mehr
Schaden als Nutzen gebracht hat. Ga n z sic her g i I t
das f ü r die KP D.

11*
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Der 3. Kongreû gab sachlich Levi recht. - Der Kon-
greB stief die deutsche Partei (ebenso wie die franzö-
sische) nach rechts, I ö s tee i nes c h we reu n d
1a n g a n d a u e r n deL i q u i dat 0 ren k ris e a u s."

Dazu sagt das Ekki:
Die Exekutive erklärt vor der ganzen

Kommunistischen Internationale, d a B
d ie s e r u n g e h e u e r I ic h e Angriff g e g e n
L e n i n u ndd e n L e n i nis mus urn keinen Preis
geduldet werden kann." Der neue Kurs. S. 49.

Wir konstatieren: Wer grundsätzliche kommunistische
Politik treiben wil!, muû, wie die KAP., die Beschlüsse
des 3. Kongresses bekämpîen. U n dei n enT r·e n-
n u n g sst r i c h zie hen.

Eine Dema~ogie
Das Ekki verleumdet, oh ne zu beweisen, daf die KAP.

bei der Konterrevolution gelandet ist. (S. 49.) Das wird
aber nur behauptet, urn zu vermeiden, daê Genossen der
KPD. aus Anlaû des Ekkibriefes die Konsequenzen ziehen
und zur KAP. gehen. Aber trotz aller Verleumdung : die
Erkenntnis kommt doch.

Mit denselben Mitteln arbeitet man sesen die Ultra-
linken. Seite 37 heiût es: DaG ein Teil der Ultralinken
im Grunde nur maskierte Sozialdemokraten sind, sieht
jeder schlichte Arbeiter.

Leider kann sich das Ekki heute noch auf die "schlich-
ten" Arbeiter stützen.

~.Einheitsfronttaktik"
Wer diesen wichtigsten Wendepurikt unserer Taktik

verleugnet, wer ihn als Rechtsschwenkung diskreditiert,
wer ihn als Konzession an den Trotzkismus oder an den
Renegaten Levi verspottet, der g rei f t die G run d -
I a gen der Kom int e rna n.

Der neue Kurs, S. 50.
Sinowiew droht "mit der Faust": Wenn sie einen

Kampf wollen, können sie ihn mi t a II e n M i t tel n
h ab e n - - S. 26.

Der ub 0 I s c h e wis ier t e" Ek kik u r s 165

Fazit: Was ist BolschewisiemnK!
K a d a ver g e hor sam.
Pre u Bis c her M il i t a ris mus.
Maul halten und tun, was Moskau s a g t,
K rit i k i s t ver bot e n.
W e r ni c h t par ier t , f Ii egt.

Aus den mssischen fehlem nichts 2elernt
Insbesondere muf die Partei ihre Aufmerksamkeit der

Propaganda auf dem flachen Lande zuwenden und den
kleinen Bauern sowie den Landarbeitern zeigen. daG
ihnen ei ne revolutionäre Umwälzung Vorteile bringt (Aus-
nutzung des Landhungers).

.... Enteignung des Groûgrundbesitzes und Zutei-
lung des Landes an die Kleinbauern und Landarbeiter.

Aus: Vom Leipziger Parteltag bis zum Oktober 1923.
Seite 25.
Das ist nicht nur ei ne Anknüpiung an die "Tages-

nöte", sondern an die geradezu niedrigsten privat-
egoistisch-kapitalisüschen Instinkte der Bauern; keine Er-
ziehung zum Kommunismus und der Revolution von den
"Linken".

Wir konstatieren: Alles nur graduelle Unterschiede.
Wie ja auch im "Ekkibrief" von rechten und linken Ab-
weichungen gesproehen wird. AIso, ob rechts oder links,
das ändert am Wesen einer parlamentarischen Partei
nichts. Im Gegenteil, die "Linken" verschleiern nur noch
mehr den Opportunismus.

Doch hören wir was Rosa Luxemburg sagt zur
A g r a r Ir a g e.

Die Parole nun, die von den Boischewiki herausgege-
ben wurde: sofortige Besitzergreifung und Aufteilung des
Orund und Bodens durch die Bauern, muBte geradezu
nach der entgegengesetzten Richtung wirken. Sie ist
nicht nur keine sozialistische MaBnahme, sondern sie
schneidet den Weg zu einer solchen ab, türmt vor
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der Umgestaltung der Agrarverhältnisse im sozia-
listischen Sinne unüberwindliche Schwierigkeiten auf.

Die Besitzergreiîung der Ländereien durch die Bauern
auf die kurze und lapidare Parole Lenins und seiner
Preunde hin: Geht und nehmet euch das Land! führte
einfach zur plötzlichen chaotischen Ueberiührung des
Groûgrundbesitzes in bäuerlichen Grundbesitz. Was ge-
schaffen wurde, ist nicht gesellschaftliches Eigentum, son-
dern neues Privateigentum, und zwar Zerschlagung des
groBen Eigentums in mittleren und kleineren Besitz, des
relativ Iortgeschrittenen GroBbetriebes in primitiven
Kleinbetrieb, der technisch mit den Mitteln aus der Zeit
der Pharaonen arbeitet.

Aus: Rosa Luxemburg. Die Russische Revolution.
S. 84 u. 85.
An diesem von der Geschichte glänzend bewiesenen

Beispiel der Genossin Rosa Luxemburg zeigt sich die
ungeheure Geschichtsblindheit der Politik der KPD., ob
rechter oder linker Couleur.

Eine vernünfti2e Erkenntnis des Ekki
Den gröBten Schaden für die Sache der Arbeiterklasse

bringen z. B. Fälle von Schlägereien zwischen Kommu-
nisten und Sozialdemokraten (aui Versammlungen, unter
der Jugend usw.), die durch die Schuld der Sozialdemo-
kraten, mitunter aber auch nicht ohne Schuld der Kom-
munisten bis auf den heutigen Tag noch stattfinden. Die
Kommunisten müssen die Initiative zur endgültigen Be-
seitigung solcher Erscheinungen ergreifen. was selbstver-
ständlich den guten Willen bei den sozialdemokratischen
Arbeitern voraussetzt. Der neue Kurs, S. 57.

fürstenenteigDung der KPD. in Theorie nDd Praxis
Fürstenlakalen als Führer der KPD.•• Paul Böttcher, einer

der entschiedensten Brandlerlaner, ist zum Sekretär des säch-
slschen Landesvorstandes ernannt worden. Urn in der Periode
der "restlosen fürstenenteignung" und an sich diesen Schrltt
der Zentrale zu ilIustrieren, regtstrleren wir Iolgende Vorgänge:
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"Ohne eine gewisse GroBzügigkeit von beiden Seiten sind
Auseinandersetzungen wie die vorllegende überhaupt nicht zum
AbschluB zu brlngen ... Von einer wesentIichen Benachteili-
gung des oder des anderen Vertragsteiles wird man kaum
.sprechen können. Die Reglerung darf sich der Erwartung hin-
geben, dJaBauch der Landtag bei der näheren Durchprüfung
des Entwurfes sich davon überzeugen wird, daB der Entwurf
aus dem Geist heraus entstanden ist, zu dem friedlichen Aus-
gleich mit dern vorm. Königshause zu gelang en, des sen
Mf t z l t e d e r , das wollen wir dankbar aner-
kennen, in langer Ahnenreihe dem Lande
h 0 heK u I t u rw e r k e ver m i t tel t h a ben. Die Re-
gîerung bittet deshalb den Landtag dem Entwurf seine Zustlm-
rnung zu geben und ihn möglichst schnelI zu verabschieden."

ProtokolI der 62. Sitzung des Sächsischen Landtages
vom 23. Oktober 1923.
Das sagte Zeigner im Namen der sozialdemokratisch-kom-

munistischen Regierung, der e n fin a n z min i s ter B ö t t-
c her war. Laut amtlichem Protokoll sprach weder Ileckert
noch Böttcher dazu.

Der III. Internationale sind diese Dinge genau bekannt.
Beweis: das Protokoll dies V. Weltkongresses. Sitzung am

23. Juni 1924.
Thälmann (Deutschland):

"Wir haben Ierner gesehen, daB die Reglerung schon nach
wentzen Tagen 14 Millionen Mark als Abfindungssumme für
den König von Sachsen bewiligt."
Bucharin in derselben Sitzung:

.Jch habe auf unserem Parteltag über diese Dinge ge-
sprochen .... Wir können solche Kleinlgkelten doch nicht ver-
gessen - wie zum Beispiel. daB die Frage der Entschädlgunz
der königl, familie auf die Tagesordnung gesteIIt wurde. Das
ist doch sehr symptomatisch ... das können wir nie ver-
gessen ... "

Und trotzdem macht man Böttcher heute zum einfluB-
reichsten Mann in Sachsen. Das i sta u c hBo I s c h e -
wis ier u n g.

Ruth Fischer über die Entwickluu2 der KPD.
Vom Offenen Brief über die Rathenau-Kampagne, über

die Zusammenkunft der Exekutiven der drei Internatio-
nalen, aus tausend Einzelheiten entwiekelt sich der Ver-
such der 0 r g a nis a tor i s c hen Ver s c h mei z u n g
der KPD. mit der SPD.

Aus: Die Lehren der deutschen Ereignisse. Jan u • r
1924. S. 49.
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Sinowjews Bestätis~un2
Trotz ihrer Schwäche in der Vergangenheit haben die

Linken im allgerneinen die opportunistische Oefahr richtig
gekennzeichnet.

Aus: Die Lage in Deutschland und die KPD. Inprekor.
9. Februar 1924.

Der kategoriscbe Imperativ
Die Oeschichte der deutschen Scheinkommunistischen

Partei ist die Oeschichte von ununterbrochenen inne-
ren, organisatorischen und ldeenkrisen. Ein anderer Weg
ihrer Entwicklung kann nicht bestehen; denn die ganze
ideologische und taktische Bagage dieser Partei ist eine
Mischung von sozialdemokratischen Traditionen und so-
genarmten "Erfahrungen" der bolschewistischen Partei,
- verbunden mit den Bedürfnissen der russischen groB-
staatIichen und nationalen Politik, die ihre - der KPD. -
politische Linie bestimmt.

Es ist aber eine elementare Wahrheit der materialisti-
schen Dialektik, daB die Methoden und die Mittel des
Kampfes. einer gegebenen Epoche und einem bestimmten
Orte entsprechend, sich als untauglich erweisen, wenn
sie zur anderen Epoche, zu anderen Orten und Verhält-
nissen verlegt werden. Deswegen entspricht die Taktik
der KPD. nicht den Bedürfnissen des revolutionären Klas-
senkampfes des Proletariats; noch weniger in Einklang
mit diesem Karnpîe befindet sich die russische National-
politik.

Proletarier Nr. 15. J ahr gang 5. flerausgeber: KAPD.

Das Resultat,
Ob rechts, ob links, das ist ganz glelch,
Nach dem Krlege lst Parlamentarismus, Opportunismus !
Arbelt in den Gewerkschaften, Reformismus!
Arbeit für die Räte aber, Revolution!

\Uie es sein •••••
Das Prinzip

Wir wollen nicht Vertreter des kontemplatlven (be-
schaullchen), sondern des tätlgen Prlnzlps sein.

An Kräiten, die Grenzen der praktischen Möglich-
keiten zu erkennen, wird kein Mangel sein. Doch haper t's
zumeist an Krälten, die die Entwlcklung jed,~n Augenblick
zur Realisierung der äuûersten Möglichkeiten zu treiben
suchen, Was sie nur können, indem sie Ziel und Richtung
noch weit über diese äuûerste Möglichkeit nehmen: das
Mögliche ist nur erreichbar durch Er s t r e-
ben des U n m ö g li c hen.

Die realisierte Möglichkeit ist die Diagonale (Kreuz-
streben) von Unmögllchkelten. Je höher das Ziel gesteokt
wird, je energlschere Krälte für das Höchste wir ken, für
das unerreichbar Höchste, um so Höheres wird erreicht,
Das obiektiv Unmögllche wollen, ist nicht Narrheit oder
fanatismus, Phantasterei oder Verblendung, sondern
praktische Arbeit im eminenten [hervorragenden) Sinn.

Die Unmögllchkelt der Realislerung eilies Zieles aul-
zeigen, heiDt mitnichten selne Unslnnlgkelt beweisen,
höchstens die Elnslchtsloslgkelt der Kritikaster (Krlttler)
in die ges e 11s c h a I t li c hen B e weg u n g s ge-
set z e, So sind wir grundsätzlich Minderheit. Denn,
wenn immer wir Mehrheit und Geltung für unsere Ideen
und Forderungen gewonnen haben, werden unsere Ideen
und Forderungen schon höher gestie gen sein. Stets müs-
sen sie nach dem Wesen unserer funktion über das VOD

der Mehrheit Anerkannte hinausgehen, In rastlosem
Kampt für den Aulstleg der Menschheit.

Stets aul Erfolg vertrauen und stets aul MiDerlolg ge-
rüstet sein, das ist die Z a u b e rio r mei, die den
Sieg v e r b ü r g t.

Juli 1918. K. Liebknecht. Aus seinem Nachlaû S 132
.•Taktisch es". •. .
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Unser Pr02ramm!
Getreu dem Geiste der Begründer des wissenschaft-

Iichen Kommunlsmus hä1t die KAPD. daran fest, daB die
Eroberung der politischen Macht durch das Proletariat
gleichbedeutend ist mit der Vernichtung des ges am ten
bürgerlich-dernokratischen Staatsapparates mit seinen
vermoderten Gesetzen, mit seinem Söldnerheer unter
f'ührung bürgerlich-iunkerlicher Offiziere, seiner Schutz-
polizei, seinen Richtern und Kerkermeistern, Pfaffen,
Staatsbeamten und sonstigen Trabanten und dessen Er-
setzurig durch die pro let a ris c heR ä t e dik t a -
tu r mit ihren R ä t e 0 r g a n e n. Die restlose Durch-
führung des u n e r bit t I i c hst e n K I a s sen kam p -
fes mit dem Ziel: Die Menschheit als kommunistische
klassenlose Gesellschaft - ist die s i t t I ic h e P f I i c h t
des Wel t prol eta r i a t s.
Unter diesem Programm - .Proletarler aller Länder

vereinigt Euch!"
Aus: Prograrnrn und Organisationsstatut der Komrnu-

nistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Seite 39.
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